
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

(19)
EP

3 
73

0 
72

6
A

1
*EP003730726A1*

(11) EP 3 730 726 A1
(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
28.10.2020 Patentblatt 2020/44

(21) Anmeldenummer: 20161983.0

(22) Anmeldetag: 10.03.2020

(51) Int Cl.:
E04H 13/00 (2006.01)

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO RS SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME
Benannte Validierungsstaaten: 
KH MA MD TN

(30) Priorität: 24.04.2019 AT 5007319 U

(71) Anmelder: Berger, Erich
8911 Admont (AT)

(72) Erfinder: Berger, Erich
8911 Admont (AT)

(74) Vertreter: Wirnsberger & Lerchbaum 
Patentanwälte OG
Mühlgasse 3
8700 Leoben (AT)

(54) URNENSYSTEM

(57) Die Erfindung betrifft ein Urnensystem (1) zur
Beisetzung von Asche verstorbener Personen oder
Haustiere, aufweisend eine Sockelplatte (2). Um ein ge-
genüber Umwelteinflüssen äußerst robustes Urnensys-
tem (1) auf einfache und kostengünstige Weise herzu-
stellen, ist erfindungsgemäß an der Sockelplatte (2) zu-

mindest eine hohle Säule (3) zur Aufnahme von zumin-
dest zwei Urnen angeordnet, wobei in der Säule (3) ein
Körper (4), insbesondere ein Metallkörper, angeordnet
ist, welcher einerseits mit der Säule (3) und andererseits
mit der Sockelplatte (2) verbunden ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Urnensystem zur Bei-
setzung von Asche verstorbener Personen oder Haus-
tiere, aufweisend eine Sockelplatte.
[0002] Nach geltenden gesetzlichen Vorschriften dür-
fen Urnen nur an dafür genehmigten Orten beigesetzt
oder aufbewahrt werden. Es ist daher üblich, Urnen an
einer zugänglichen Stelle eines Friedhofs aufzubewah-
ren oder in einem Erdreich beizusetzen. Gemäß dem
Stand der Technik sind verschiedene Urnensysteme be-
kannt. Eine Mehrheit der Urnensysteme wird im Freien
an einer ausgewählten Stelle des Friedhofs aufgestellt,
wo diese Urnensysteme jeglicher Witterung ausgesetzt
sind und über wenige Jahre durch Regenwasser, Wind
und Sonne aufgrund eines Aufbaues des Urnensystems
und verwendeter Materialien reparaturbedürftig oder so-
gar baufällig werden. Darüber hinaus sind Urnensysteme
des Standes der Technik nur sehr aufwendig und mit
hohen Kosten herstellbar.
[0003] Aufgabe der Erfindung ist es, ein Urnensystem
der eingangs genannten Art anzugeben, welches die
Nachteile der Urnensysteme aus dem Stand der Technik
behebt. Dies soll auf einfache und kostengünstige Weise
erreicht werden.
[0004] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch
gelöst, dass das Urnensystem der eingangs erwähnten
Art an der Sockelplatte zumindest eine hohle Säule zur
Aufnahme von zumindest zwei Urnen angeordnet ist, wo-
bei in der Säule ein Körper, insbesondere ein Metallkör-
per, angeordnet ist, welcher einerseits mit der Säule und
andererseits mit der Sockelplatte verbunden ist.
[0005] Ein mit der Erfindung erzielter Vorteil ist insbe-
sondere darin zu sehen, dass das erfindungsgemäße
Urnensystem sehr robust gegenüber Witterungseinflüs-
sen bei einfacher und kostengünstiger Bauweise ist. Die
Robustheit des Urnensystems wird insbesondere durch
die Anordnung eines vorzugsweise aus Metall bestehen-
den Körpers, welcher die Säule mit der Sockelplatte ver-
bindet, innerhalb der hohlen Säule erreicht.
[0006] Es hat sich bewährt, dass die Sockelplatte zu-
mindest teilweise aus Naturstein ausgebildet ist. Dies
stellt eine einfache und langlebige Lösung dar, da Na-
turstein ein äußerst robustes Material für den Einsatz im
Freien darstellt.
[0007] Zweckmäßigerweise ist zumindest eine Säule
endseitig an der Sockelplatte angeordnet. Auf diese Wei-
se sind weitere Aufbauten oder auch Dekorationen auf
einer restlichen Oberfläche der Sockelplatte anordenbar.
[0008] Bevorzugt weist der Körper einen Grundrah-
men auf, welcher mit der Sockelplatte unmittelbar ver-
bunden, insbesondere verschraubt, ist. Dabei dient der
Grundrahmen als eine Basis für die Säule und auch als
ein Verbindungsglied zwischen der Säule und der So-
ckelplatte.
[0009] Es ist von Vorteil, dass der Grundrahmen durch
eine Schweißkonstruktion, insbesondere durch ver-
schweißte Metallwinkel, vorzugsweise durch ver-

schweißte Aluminiumwinkel, gebildet ist. Auf diese Wei-
se wird eine einfache und kostengünstige Konstruktion
des Grundrahmens mit vorteilhaften Eigenschaften in
Bezug auf Korrosion erreicht.
[0010] Günstig ist es, wenn mit dem Grundrahmen ein
Blech, insbesondere ein Aluminiumlochblech, verbun-
den ist, mit welchem in weiterer Folge die Säule verbun-
den ist. Die Säule kann dann auf einfache Weise mit dem
Blech verbunden werden, um eine stabile Verbindung
zwischen der Säule und der Sockelplatte zu erreichen.
[0011] Bevorzugt ist das Blech in einer Draufsicht etwa
u-förmig ausgebildet, wodurch einerseits ein quadrati-
scher oder rechteckiger Grundriss der Säule auf beson-
ders einfache Weise erstellbar ist. Andererseits kann da-
durch eine hohe Steifigkeit des Körpers bei geringem
Materialbedarf erreicht werden.
[0012] Üblicherweise ist entlang einer Längsrichtung
der Säule vom Grundrahmen beabstandet zumindest ein
weiterer Rahmen zur Versteifung des Blechs vorgese-
hen, auf welchem eine Urne positionierbar ist, wobei der
Grundrahmen und zumindest ein weiterer Rahmen be-
vorzugt etwa parallel sind. Auf diese Weise wird einer-
seits das Blech versteift und andererseits können meh-
rere Urnen innerhalb der Säule übereinander angeordnet
werden. Bevorzugt weist der zumindest eine weitere
Rahmen eine Öffnung auf, sodass allfälliges Kondens-
wasser abfließen kann.
[0013] Es hat sich bewährt, dass der Körper mit der
Säule verklebt ist. Wenngleich auch eine andere Verbin-
dungsform zwischen Körper und Säule denkbar wäre,
beispielsweise Verschrauben, hat sich eine Klebeverbin-
dung bewährt, um einen stabilen und gleichzeitig optisch
ansprechenden Aufbau zu erreichen. Üblicherweise ist
die Säule an einem Blech, insbesondere einem Alumini-
umlochblech, mit dem Körper verklebt.
[0014] Für eine besonders robuste Verbindung des
Grundrahmens mit der Sockelplatte ist bevorzugt vorge-
sehen, dass der Grundrahmen zumindest eine, vorzugs-
weise vier, Anschraubbohrungen aufweist. Über die An-
schraubbohrungen wird der Körper somit mittels einer
Schraubverbindung mit der Sockelplatte verbunden.
[0015] Um eine vorteilhafte Robustheit der Säule ge-
genüber Verwitterung zu erreichen, kann vorgesehen
sein, dass die Säule Natursteinelemente aufweist oder
aus solchen gebildet ist. Die Natursteinelemente sind
vorzugsweise aus Natursteinplatten ausgebildet, welche
aufgrund einer hohen Verwitterungsbeständigkeit vor al-
lem im Freien eingesetzt werden können. Üblicherweise
besteht die Säule aus quaderförmig angeordneten Na-
tursteinplatten, welche einen Hohlraum zur Aufnahme
von Urnen aufweisen.
[0016] Alternativ oder ergänzend zu Naturstein kön-
nen auch anderer Materialien eingesetzt werden, bei-
spielsweise Glas oder Holz.
[0017] Um einen einfachen und gleichzeitig optisch an-
sprechenden Aufbau zu erreichen, ist bevorzugt vorge-
sehen, dass die Säule vier mit dem Körper verklebte Plat-
ten, insbesondere Natursteinplatten, aufweist. Vorzugs-
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weise sind dabei drei Platten senkrecht zur Sockelplatte
ausgerichtet, und bilden somit Seitenplatten der Säule,
und ist die vierte Platte etwa parallel zur Sockelplatte
ausgerichtet, sodass diese Platte eine Deckplatte bildet.
[0018] Zweckmäßigerweise weist die Säule eine Ver-
schlussplatte, insbesondere eine Natursteinplatte, auf,
welche lösbar mit dem Körper verbunden ist, insbeson-
dere mittels einer Schraubverbindung. Die Verschluss-
platte dient zum Verschließen des Urnensystems nach
Platzierung der Urne innerhalb der hohlen Säule. Weiter
kann die Verschlussplatte als Schriftplatte dienen, wobei
eine Beschriftung durch die lösbare Anordnung an der
Säule auch nachträglich selbst dann einfach geändert
werden kann, wenn die Beschriftung durch Gravieren in
die Verschlussplatte eingebracht ist.
[0019] Als praktikabel hat es sich herausgestellt, dass
die Sockelplatte endseitig eine Öffnung für eine unterir-
dische Bestattung einer Urne aufweist. Diese Öffnung ist
vorzugsweise an einem der Säule gegenüberliegenden
Ende der Sockelplatte angeordnet. Dadurch kann an der-
selben Grabstätte ohne Hebung der Sockelplatte neben
einer überirdischen Bestattung von Urnen in der hohlen
Säule auch eine unterirdische Bestattung durch Absen-
ken einer Urne in eine Erde durch diese Öffnung bewerk-
stelligt werden.
[0020] Es hat sich bewährt, dass eine Abschlussplatte
vorgesehen ist, durch welche die Öffnung verschließbar
ist. Auf diese Weise ist sichergestellt, dass die Urne unter
der Erde beigesetzt und geschützt vor unautorisierten
Zugriffen sicher verwahrt wird.
[0021] Weitere Merkmale, Vorteile und Wirkungen der
Erfindung ergeben sich anhand der nachfolgend darge-
stellten Ausführungsbeispiele. In den Zeichnungen, auf
welche dabei Bezug genommen wird, zeigen:

Fig. 1 eine schematische, perspektivische Darstel-
lung eines erfindungsgemäßen Urnensystems für ei-
ne Beisetzung von Asche von Personen oder Haus-
tieren;
Fig. 2 eine perspektivische Detailansicht eines
Blechs des Urnensystems gemäß Fig. 1;
Fig. 3a eine Detailansicht eines Grundrahmens des
Urnensystems gemäß Fig. 1;
Fig. 3b eine Detailansicht eines Rahmens eines Ur-
nensystems gemäß Fig. 1;
Fig. 4 eine Ansicht des Körpers eines Urnensystems
gemäß Fig. 1;
Fig. 5 eine schematische, perspektivische Darstel-
lung eines weiteren erfindungsgemäßen Urnensys-
tems;
Fig. 6 eine schematische, perspektivische Darstel-
lung eines weiteren erfindungsgemäßen Urnensys-
tems;
Fig. 7 eine weitere perspektivische Darstellung eines
erfindungsgemäßen Urnensystems für eine Beiset-
zung von Asche von Personen oder Haustieren.

[0022] Fig. 1 zeigt eine schematische und perspektivi-

sche Darstellung eines Urnensystems 1 zur Beisetzung
von Asche von Personen oder Haustieren. Wie ersicht-
lich weist das Urnensystem 1 eine Sockelplatte 2 auf,
welche als Abgrenzung zu einem Erdreich und auch für
eine Anbringung von dekorativen Elementen dienen
kann. Weiter ist endseitig an der Sockelplatte 2 eine hoh-
le Säule 3 angeordnet, welche aus drei seitlich angeord-
neten, senkrecht zur Sockelplatte 2 ausgerichteten Sei-
tenplatten 9, einer etwa parallel zur Sockelplatte 2 aus-
gerichteten Deckplatte 13 und zwei frontseitigen Ver-
schlussplatten 10, wobei die Seitenplatten 9, die Deck-
platte 13 und die Verschlussplatten 10 hier durch Natur-
steinplatten gebildet sind. Die Seitenplatten 9 und/oder
eine bodenseitige Verschlussplatte 10 sind vorzugswei-
se nicht oder zumindest nicht vollständig in einem dich-
tenden Kontakt mit der Sockelplatte 2, sodass vorzugs-
weise ein schmaler bodenseitiger Spalt gebildet ist. Die-
ser Spalt ermöglicht ein Abrinnen von in einem Inneren
der Säule 3 allfällig angesammeltem Kondens- bzw. Re-
genwasser.
[0023] Die Säule 3 ist zur Aufnahme von zwei überei-
nander angeordneten Urnen in der Säule 3 ausgebildet,
welche durch ein Lösen von den lösbar angeordneten
frontseitigen Verschlussplatten 10 in die Urne einge-
bracht werden können. Nach Einstellen einer Urne in die
Säule 3 ist die Säule 3 von vorne mittels der Verschluss-
platte 10 verschließbar. Die Verschlussplatten 10 an der
Vorderseite dienen einem Verschließen der Säule 3 und
zusätzlich als Schriftplatte für eine Gravur eines Namens
einer bestatteten Person oder eines Haustieres. Über die
im Ausführungsbeispiel dargestellten zwei Verschluss-
platten 10 sind zwei im Inneren der Säule 3 angeordnete
Stellplätze für Urnen gesondert zugänglich.
[0024] Die Säule 3 ist mit der Sockelplatte 2 über einen
in Fig. 1 nicht ersichtlichen und als Metallkörper ausge-
bildeten Körper 4 verbunden, welcher mit der Sockelplat-
te 2 verschraubt ist. Weiter sind die frontseitigen Ver-
schlussplatten 10 mit dem Körper 4 verschraubt, sodass
diese zum Einstellen von Urnen sowie zum Ändern einer
Beschriftung lösbar sind. Alle weiteren Natursteinplatten
der Säule 3, also die Seitenplatten 9 und die Deckplatte
13, sind mit dem Körper 4 durch eine Klebeverbindung
verbunden, sodass in diesen Platten 9 keine eine opti-
sche Erscheinung beeinträchtigende Schrauben erfor-
derlich sind.
[0025] Wenngleich im Ausführungsbeispiel die als
Verkleidung wirkenden Platten, also die Verschlussplat-
ten 10, die Seitenplatten 9 und die Deckplatte 13, aus
Naturstein gebildet sind, ist natürlich auch eine Verklei-
dung aus einem oder mehreren anderen Materialien
denkbar, beispielsweise aus Holz, Glas oder derglei-
chen.
[0026] In Fig. 2 ist ein Blech 6, welches einen Teil des
Körpers 4 darstellt, abgebildet. Das Blech 6 ist in einer
Draufsicht etwa u-förmig ausgebildet. Auf diese Weise
wird eine hohe Steifigkeit des Metallkörpers auch bei Ver-
wendung eines dünnen Blechs 6 gewährleistet. Üblicher-
weise ist das Blech als Aluminiumlochblech ausgebildet.
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[0027] Fig. 3a zeigt einen Grundrahmen 5, welcher aus
verschweißten Metallwinkeln zusammengesetzt ist, in ei-
ner Draufsicht. Es sind vier Anschraubbohrungen 8 er-
sichtlich, welche dazu dienen, den Grundrahmen 5 und
somit die Säule 3 über den Körper 4 mit der Sockelplatte
2 unmittelbar zu verbinden.
[0028] Fig. 3b zeigt einen weiteren Rahmen 7, welcher
vom Grundrahmen 5 in einer Längsrichtung 14 der Säule
3 beabstandet und etwa parallel zum Grundrahmen 5
angeordnet werden kann. Der Rahmen 7 dient als eine
Versteifung des Blechs 6 des Körpers 4, aber auch für
ein Abstellen einer weiteren Urne oberhalb einer unteren
Urne. Es können noch weitere, etwa baugleiche Rahmen
7 in einer Längsrichtung 14 der Säule 3 beabstandet und
etwa parallel zum Grundrahmen 5 angeordnet sein, wo-
durch eine beliebige Anzahl an Urnen übereinander auf-
bewahrt werden kann. Um Urnen sicher verwahrt auf
dem Rahmen 7 abstellen zu können und auch um das
Abrinnen von Kondens- und/oder Regenwasser zu er-
möglichen, ist ein am Rahmen 7 angeordneter Zwischen-
boden, vorzugsweise ein Lochblech, vorgesehen. Als
oberster Abschluss des Körpers 4 der Säule 3 kann eben-
so ein etwa baugleicher Rahmen 7 verwendet werden,
worauf in weiterer Folge die Deckplatte 13 als Abschluss
der Säule 3 anordenbar ist.
[0029] Fig. 4. zeigt ein Ausführungsbeispiel des als
Metallkörper ausgebildeten Körpers 4 der Säule 3, wel-
cher zusammengesetzt wird aus dem Blech 6, dem
Grundrahmen 5 mit Anschraubbohrungen 8 und zwei
weiteren Rahmen 7. Die Funktion der Rahmen 7 ist die
Versteifung des Blechs 6. Der mittlere Rahmen 7 kann
zusätzlich zum Abstellen einer weiteren Urne dienen.
[0030] Fig. 5 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel
des Urnensystems 1, wobei zusätzlich zur endseitig an-
geordneten Säule 3 eine Öffnung 12 an einem, der Säule
3 gegenüberliegenden Ende der Sockelplatte 2 angeord-
net ist, wodurch eine unterirdische Bestattung einer wei-
teren Urne ohne eine vorherige Entfernung der Sockel-
platte 2 durchführbar ist.
[0031] Fig. 6 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel
des Urnensystems 1. In diesem Ausführungsbeispiel des
Urnensystems 1 sind endseitig der Sockelplatte 2 zwei
Säulen 3 angeordnet, welche zur Bestattung von jeweils
zwei, gesamt somit bis zu vier Urnen verwendet werden
können. Die einzelnen Säulen 3 sind dabei analog zum
Ausführungsbeispiel in Fig. 1 ausgebaut.
[0032] Fig. 7 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel
eines Urnensystems 1, welches im Wesentlichen dem in
Fig. 1 dargestellten Ausführungsbeispiel entspricht. Er-
gänzend sind bei diesem Ausführungsbeispiel Beschrif-
tungen 15, mit welchen beispielsweise auf ein das Ur-
nensystem 1 herstellendes Unternehmen hingewiesen
werden kann, an Seitenflächen der Deckplatte 13 vorge-
sehen. Diese Beschriftungen 15 können in die Deckplatte
13 eingraviert oder auf andere Weise an der Deckplatte
13 oder einer anderen Position am Urnensystem ange-
bracht sein. Beispielsweise können die Beschriftungen
auch als Schilder, beispielsweise Metallschilder, ausge-

bildet sein, welche an die Deckplatte 13 geklebt oder mit
der Deckplatte 13 verschraubt sind.
[0033] Mit dem erfindungsgemäßen Urnensystem 1
können Urnen über einen sehr langen Zeitraum aufbe-
wahrt werden, da das Urnensystem 1 äußerst robust aus-
gebildet ist, indem möglicherweise gebildetes Kondens-
wasser oder gesammeltes Regenwasser abrinnen kann.
Darüber hinaus ist es möglich, dieses Urnensystem 1
auf einem bereits bestehenden persönlichen Grab anzu-
bringen, wodurch eine Entkoppelung von den allgemein
benutzten Urnenregalsystemen ermöglicht wird. Eine zu-
sätzliche Öffnung 12 in der Sockelplatte 2 ermöglicht eine
zusätzliche unterirdische Bestattung einer oder mehrerer
Urnen.

Patentansprüche

1. Urnensystem (1) zur Beisetzung von Asche verstor-
bener Personen oder Haustiere, aufweisend eine
Sockelplatte (2), dadurch gekennzeichnet, dass
an der Sockelplatte (2) zumindest eine hohle Säule
(3) zur Aufnahme von zumindest zwei Urnen ange-
ordnet ist, wobei in der Säule (3) ein Körper (4), ins-
besondere ein Metallkörper, angeordnet ist, welcher
einerseits mit der Säule (3) und andererseits mit der
Sockelplatte (2) verbunden ist.

2. Urnensystem (1) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Sockelplatte (2) zumindest
teilweise aus Naturstein ausgebildet ist.

3. Urnensystem (1) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass zumindest eine Säule (3)
endseitig an der Sockelplatte (2) angeordnet ist.

4. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass der Körper (4)
einen Grundrahmen (5) aufweist, welcher mit der So-
ckelplatte (2) unmittelbar verbunden, insbesondere
verschraubt, ist.

5. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass der Grundrah-
men (5) durch eine Schweißkonstruktion, insbeson-
dere durch verschweißte Metallwinkel, vorzugswei-
se durch verschweißte Aluminiumwinkel, gebildet
ist.

6. Urnensystem (1) nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mit dem Grundrahmen (5) ein
Blech (6), insbesondere ein Aluminiumlochblech,
verbunden ist, mit welchem die Säule (3) verbunden
ist.

7. Urnensystem (1) nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Blech (6) in einer Drauf-
sicht etwa u-förmig ausgebildet ist.
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8. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass entlang einer
Längsrichtung (14) der Säule (3) vom Grundrahmen
(5) beabstandet zumindest ein weiterer Rahmen (7)
zur Versteifung des Blechs (6) vorgesehen ist, auf
welchem eine Urne positionierbar ist, wobei der
Grundrahmen (5) und zumindest ein weiterer Rah-
men (7) bevorzugt etwa parallel sind.

9. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass der Körper (4)
mit der Säule (3) verklebt ist.

10. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass der Grundrah-
men (5) eine, vorzugsweise zwei, insbesondere vier
Anschraubbohrungen (8) aufweist.

11. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
10, dadurch gekennzeichnet, dass die Säule (3)
Natursteinelemente, vorzugsweise Natursteinplat-
ten, aufweist.

12. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
11, dadurch gekennzeichnet, dass die Säule (3)
vier mit dem Körper (4) verklebte Platten (9), insbe-
sondere Natursteinplatten, aufweist.

13. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
12, dadurch gekennzeichnet, dass die Säule (3)
eine Verschlussplatte (10), insbesondere eine Na-
tursteinplatte, aufweist, welche lösbar mit dem Kör-
per (4) verbunden ist, insbesondere mittels einer
Schraubverbindung (11).

14. Urnensystem (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass die Sockelplat-
te (2) endseitig eine Öffnung (12) für eine unterirdi-
schen Bestattung einer Urne aufweist, vorzugsweise
an einem einem Ende, an welchem zumindest eine
Säule (3) angeordnet ist, gegenüberliegenden Ende.

15. Urnensystem (1) nach Anspruch 14, dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine Abschlussplatte vorgese-
hen ist, durch welche die Öffnung (12) verschließbar
ist.
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